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der für uns geſtorben, auf daß wir  7 ĩim Tode nicht
don ihm verlaſſen feien? Ein frommer, gott  eliger

Da drückte er dasOrdensmann lag Sterben
Bildniß des Gekreuzigten ſeine erblaßten Lippen
und heftete ſein brechendes Auge mit inniger auf
daſſelbe. O, mein Jeſus, 1 E nur da finde

meinen Schutz In dieſem heißen Kampfe O, ich
bitte dich, nimm die blutige Lanze aus deinem Herzen
und durchbohre das meine, damit vor Liebe ſterben
möge Und wenn dann alſo geſtorben, dann be
grabe mich In deine verwundete Seite, damit! mein
todtes Herz in deinem Herzen E ebe Und nachdem

dies geſprochen, verklärte ein eliges Lächeln ſein
Angeſicht und er  1e Ich aber fann nichts An
ere mehr als —7 Jeſus unſere uſtu und
Stärke, unſere ilfe In Trübſalen, die un ehr hart
getroffen, ſchenke mir, f.  chenke  V meinen Pfarrkindern,
ſchenke allen Anwef elden einen ſolchen Tod Amen.

Literatur.
Die Pichelsgl des h. Gregor von Syſtema⸗
tiſch dargeſtellt von Dr. Joh Nep Stigler Regens⸗
Urg, 1857 Puſtet VIII und 136 Preis Rthlr.

FS wird hiemit eine intereſſante Abhandlung den Leſern
der Quartalſchrift zur Anzeige gebracht. Einen großen Denker
und eiligen Kirchenvater aus der Blüthezeit der patriſtiſchen
Literatur hören wir gleichſam unmittelbar über die Fragen ſich
ausſprechen, die auch die Jetztzeit in Spannung halten Die Stel
lung des Menſchen im Univerſum, die Dignität deſſelben, die Natur
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der menſchlichen Seele und ihr Verhältniß Leibe, Freiheit,
Sünde, Tod in Auferſtehung ilden die beſprochenen Hauptobjekte.

iel un reich iſt der Gehalt an herrlichen Ideen,
auch nich alle Gedanken un Anſchauungen eute noch als
richtig gelten können.

Auch den etzigen Materialiſten gegenüber gilt, vas
Gregor damals ſagte, Am zeigen, daß die Thiere weſent—
ich von den Menſchen ſich unterſcheiden, indem ſie licht, wie
letztere, mit Vernunft begabt in ier thut daſſelbe
auf gleiche eiſe Der gleiche Inſtinkt bewegt die gleiche
Spezies. Die Thierſpezies wird von der Natur m Bewegung
geſetzt, Aher die Gleichförmigkeit in Allem Dagegen iſt Man⸗
nigfaltigkeit der Handlungen — der Menſchheit.

Mit ſichtlichem Eifer ſucht der Autor darzuthun, daß
Gregor von Nyſſa nich Günthers Dualismus gelehrt. Er
äßt ſich demnach weiter aus, in welchem Sinne WVYIV, TVSUG&,
v0vα gebraucht verden TVSVHU& iſt ihm die WVVV m Gegen—
ſatze zur vn, 20v6 eine Gναμõ derſelben VVV Gregor will
das Wort WVVY ſelbſt ausſchließlich gewahrt un gebraucht
viſſen für das immaterielle Geiſtweſen des Menſchen und
re nur von einer „Lebenskraft“ hei Pflanzen und Thieren.

Jedenfalls ein Beitrag zur Interpretation des kirchlichen
Lehrſatzes „animam intellectivam 8Seu rationalem ipsum
COrpus VTE Per et essentialiter informare, auch
dGum eine völlige Löſung aller ſich darbietenden Räth
Schwierigkeiten.

el und
Die Merkmale, die die Seele allen Elementen ihres

Leibes als forma corporis eindrückt, wie die uIndrücke
oder Kennzeichen, die ſie ſelbſt nach dem ode beibehält —
als Seele eines beſtimmten Menſchenindividuums erleich—
ern nach Gregor gleichſam das Wiederzuſammenkommen bei
der Auferſtehung, die er hauptſächlich durch Gottes
macht ſich vollziehen läßt, aber doch nicht ganz ohne Mitthä  2
igkeit der Seele, welche ihrem Körper ſtets mit einer gewiſſenNeigung und Liebe zugethan geblieben. Des Origenes Einflußleuchtet bei der irrigen Anſicht, daß alle Menſchen dereinſt
einmal erlöst verden, durch Dem Dogma, das nach Gregorden Origenianismus durch die ünfte allgemeine Synodegewahrt worden, geſchieht nicht Genüge, enn Gregor der
Böſen Reinigung für noch ſo ſchmerzli langwierig er

12 *
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AT ſo lange ſtatt der Quer enne beinahe ewige
angenommen wird. Uebrigens hängt leſe rige Anſicht zu⸗
ſammen mit der eigenthümlichen Anſchauung von der Gott
Ebenbildlichkeit des Menſchen, Weſen der Sünde als
bloßer Privation des Guten U W. was näher anzudeuten
hier zu weit ühren würde.

Es benöthigt licht, zu bemerken, daß der Autor, wäh
rend er Gregor getreu wiederzugeben ſich bemüht, nich unter  2
läßt dort wo eS angezeigt iſt, das Irrige als ſolches
bezeichnen, wie Er auch nicht elten n lobenswerther eiſe

Uum den lick über dieanderer Väter Meinung anführt
damalige Anſchauung innerhalb des Kreiſes der großen Männer
der Ir zu erweitern. en ſo wird ein Einblick die
heidniſche Pſychologie geboten Urch Darlegung der Beurthei—
lung derſelben von eiten des Gregor ſelbſt

Daß auf leſe Art nicht vollſtändige Einführung
den Stand der damaligen chriſtlichen un nichtchriſtlichen

Wiſſenſchaft a0 habe, fällt von ſelbſt m die Augen un wurde
auch von dem Verfaſſer nicht beabſichtigt wie Er auch tcherli
ni geglaubt, Urch das mn ede ſtehende Werkchen all
ſeitig ausreichende Waffe gegen die zwei Feinde der unſterblichen
Pſyche, wie er ſich au  ru den naturaliſtiſchen Senſualis⸗—
mus, der ſie als überflüſig bei Seite legt den neueren
Dualismus, der ſie als Naturpſyche, als Blüthe un
Prinzip des materiellen Leibes, anerkennt, die Hand
geben ies vermag die objektiv gehaltene Darſtellung wiſ
ſenſchaftlicher Größen vergangener Jahrhunderte mehr,
es iſt dies Gegenſtand jetziger Geiſtesmühe, die aber un! ſo
icherer vor Abwegen bewahrt leibt, venn ſie jenen großen
Vorgängern Vermeidung der ſchwachen oder irrigen Sei—
ten, die menſe

lichen Beſtrebungen ankleben, die Hand
rei Und hiefür bieten ähnliche erſuche, wie der des Herrn
Dr Stigler, dankenswerthe Behelfe

Die Theologie der Pſalmen. 0n Dr. 4  önig,
außerord. Profeſſor der Theologie an der Univerſität Freiburg.
reiburg Breisgau, Herder'iſche Verlagsbuchhand—

1857lung
eher 1  6 Theologie als Glied IM großen Orga⸗

nismus der theologiſchen Wiſſenſchaften iſt noch lange ni
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das entſcheidende Wort geſprochen, beſonders vas 3  hre
Berechtigung, ihre Aufgabe und ihren Werth betrifft. Der
Herr Verfaſſer rei ſie nach Staudenmaier zwiſchen den kritiſch⸗
exegetiſchen Disciplinen und den ſyſtematiſchen Fächern (Dog⸗
matik, oral, praktiſche Theologie) ein definirt ſie als
„hiſtoriſch-genetiſche Darſtellung der bibliſchen Ideen oder der
Offenbarungsreligion.“ ihre Aufgabe im Allgemeinen he
eichnet er folgende: 77  e iſt das Ergebniß der Exegeſe, wie
überhaupt der gefammten exegetiſchen Theologie; ſie hat den
durch die Auslegung der einzelnen Stellen und Bücher ge⸗
wonnenen bibliſchen Inhalt In klare Begriffe zu bringen, dieſe
nach ihrem inneren Zuſammenhange zu ordnen, n ihrem eru
nit dem ganzen Offenbarungsorganismus aufzuzeigen und ſo
darzuſtellen, daß ugleich erkannt wird, wie die göttliche ffen  2  2
barung ſich hiſtoriſch entwickelt und vermittelt hat, in ve  em
Verhältniß in velcher Beziehung die früheren Stufen der
elben den ſpäteren un umgekehrt ſtehen, wie auf alle von
der Vollendung der Offenbarun in Chriſtus aus das ſie he⸗
leuchtende Licht

Was ferner die Theologie des alten Teſtaments betrifft,
ſo hat ſie „nicht etwa nur die religibſen Vorſtellungen oder
Lehren (im engeren inne des Wortes) zu behandeln, ſonachdie altteſtamentliche Religionslehre darzuſtellen, N der Weiſe,
daß ihr etwa der Name ogmati des alten Teſtaments ſub

7

2
ſtituirt verden könnte, ſondern ſie hat ebenſo auch die Moralaufzunehmen der Cultus iſt die Religion im
Symbol, der ganze Kreis der ſeiner Symbolik Grunde
liegenden Ideen ſchlie ſich ſonach em Inhalte der altteſta⸗mentlichen Theologie ein, die Geſchichte des A iſt
religiöſer Natur, ſie war dem Hebräer Lehre und Unterrichtim Göttlichen, ſie erläu ſich Urch eine Reihe göttlichenThaten Uun Führungen; auch das Bleibende und Beharrende,die Inſtitutionen, welche das ſtaatliche Leben tragen und ver
mitteln, eruhen auf religiöſem Grunde, Iſrael iſt 10 dasVolk der Theokratie, des Gottesſtaates, deſſen König Jehovaſelbſt iſt Sie zerfällt nach den Hauptentwickelungsſtufen,welche in der der altteſtamentlichen Offenbarung als
ſolche hervortreten, Iu die heologie des Geſetzes, der Prophe⸗ten und der Hagiographen.Der Verfaſſer etzt ſich im oben genannten Werke



182 Literatur

die Aufgabe, einen Zweig des ritten Haupttheiles zu bear  —
Es iſt unsbeiten, Theologie der Pſalmen zu geben.

hier nicht darum thun, die größere oder geringere erech—
igung ener olchen Lostrennung eines Theiles von dem Gan⸗
zen einläßlicher zu beſprechen; ſoviel iſt unzweifelhaft, enn
überhaupt, ſo iſt ſolche rſten bei den Pſalmen durch—
zuführen; aber vie würde ſich z. B einne Theologie der 06
getrennten nächſtliegenden Theile ausnehmen?

Bevor wir zur Sache übergehen, können wir eS
un nicht verſagen, Unſere Leſer noch auf die m der Einlei—

enthaltene li Darſtellung des Begriffes der In
ſpiration ſowohl,als auf die ehen ſo charakterfeſte wie würde—
volle Abwehr mancher abſonderlicher Vorſtellungen aufmerkſam
zu machen, die auch heute noch mit dem Begriffe der Inſpi⸗
ration verbunden werden.

Die Darſtellung theilt ſich in zwe Hauptabſchnitte, von
denen der die Lehre von Gott, der II. die Lehre der
Creatur in ſich begreift. In der Lehre von ott wird zuerſt
9e andelt von der Erkennbarkeit Gottes m Sinne der heiligen
Schrift, nämlich Ur die Thaten Gottes, ſich darſtellend
a) der außerordentlichen Offenbarung èun b) II der zatür
ichen 1) das eugni des menſchlichen Geiſtes das eug
niß der Natur un der Geſchichte; von der Natur un dem
eſen des Gotterkennens; von den Namen Gottes m den
Pſalmen aran ſchließi ſi der Traktat über das Weſen
un die Eigenſchaften Gottes Un zwar nach der Kategorie
der MI Unabhängigkeit, Selbſtbejahung, Unendlichkeit,
Größe Ewigkeit, Unveränderlichkeit und Invergänglichkeit;
nach der Kategorie der Cauſalität Allmacht Allgegenwart;
nach der Kategorie der Perſönlichkeit Geiſt Gottes und die
aus dieſer Kategorie abgeleiteten ntellectuellen und en
Eigenſchaften Gottes Der II. Haupttheil enthält die Lehre
der Pſalmen von der Creatur zwar über die Creatur
M Allgemeinen, über Erſchaffung, Einrichtung, Erhaltung
un Ordnung der Welt; ferner die Lehre von der Natur, von
den Engeln, den Menſchen; dieſen wieder ausführlich
über Würde, Gottesebenbildlichkeit, Unſterblichkeit über  3
den Ur die ünde herbeigeführten Zuſtand des Menſchen,
daran reiht ſich die Lehre von der Sünde, von der Bekehrung

Rechtfertigung des Sünders, vom (ben des Gerechten
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in ſeiner Stellung zu ott und den Menſchen Dieſem
olg eine Abhandlung über die ſogenannten Rachepſalmen.
Den Schluß bildet die Lehre eile ain den meſſianiſchen
Pſalmen, don denen die einen den verherrlichten, die andern.
den leidenden Meſſias ſchildern

Wir geben abſichtlich dieſe weitläufigere Ueberſicht des
Inhaltes und wünſchten ie  no mehr thun können,
neben dem wiſſenſchaftlichen er dieſes erkes ugleich auch
denjenigen augenfälliger machen, welchen eS für  * jeden
Zweig der praktiſchen Seelſorge bietet; der eſer findet hier
Im harmoniſchen Zuſammenhange, was er on Iu den ver
ſchiedenen Pſalmen zerſtreut, mit Mühe und Zeitaufwand
ſelbſt ſich ſammeln muß, un dieſer ebrauch wird noch merk⸗
ich erleichtert durch das genaue Inhaltsverzeichniß, welches
dem Werke beigefügt wurde.

Der Verfaſſer hat durch ſeine frühere Bearbeitung der
Pſalmen den Beweis geliefert, daß ir ——  C—  —— der That das
Ergebniß der Exegeſe, wie Üüberhaupt der geſammten exegetiſchen
Theologie, vor un haben, daher bera der ſo wohlthuende
ſichere Gang, ebenſo entfern von geringſchätzender Außeracht—

laſſung der Arbeiten Anderer, als vom ſchwankenden Stehen⸗
gelben auf halbem Wege Er iſt mit der älteren und
II Literatur, die hieher Bezug hat, gut vertraut
und hat derſelben überall gebührend Rechnung etragen, ins  7
beſonders hat 8 un gefreut, unſere ausgezeichneten katholi  2  2

ſchen Kommentare, wie die eines Bellarmin, Agelliu U. w.
häufiger, als C  on zu geſchehen egt, benützt un citirt
zu finden. In der Darſtellung des Weſens un der Eigen⸗
ſchaften Gottes folgte der Verfaſſer bei der Eintheilung der
von Staudenmaier adoptirten nach den Kategorien der Aſeität,
Cauſalität un Perſönlichkeit; mag dadurch für organiſche
Gliederung allerdings beſſer geſorgt ſein, Ebenmaß ſt dabei
nicht mehr gewonnen. Hinſichtlich der Ueberſetzung in wir
mit einigen exckuſiv hingeſtellten Behauptungen nicht 9
einverſtanden, ſo „ heißt überall Macht, St  AV  ke,“
oder: „D-  2. eißt nicht Treue;“ on wir ſie licht
hlos in  jenen Stellen, die 5lach Hengſtenberg's Kommen⸗
tar gegeben ſind, ondern auch In den übrigen ur
tigkeit und Treue ausgezeichnet; jene verſchrobene, unnatür—
liche  * Zuſammenſtellung der einzelnen Satztheile, der man
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ni ſelten und faſt ur in der deutſchen Sprache begeg—
net, iſt überall vermieden. Wir wünſchen dem Buche recht
vie  le Leſer mh

Hungari, A., Vilger⸗Gaben Ein katholiſches Anek
dotenbüchlein zur Unterhaltung und Belehrung geſammelt und
herausgegeben. Frankfurt Q. M., 857 Sauerlä  ders
Verlag. XIV. und 56  Y

Nachdem Herr Pfarrer Hungari mit „der Schule der
Weisheit“, die erſte, aus vier Bänden beſtehende, Serie des
„katholiſchen Anekdotenſchatzes“, geſchloſſen atte, eginn er
mit „den Pilgergaben“ eine zweite Reihenfolge dieſes geſchätzten
Sammelwerkes. Bewegten ſich die rüher erſchienenen vier
Bände größtentheils auf dem Gehiete der chriſtlichen Sitte
un Aſceſe, ſo bringen die Pilgergaben allerlei Intereſſantes
aus dem Schatze der chriſtlichen Geſchichte un Kunſt. Auch
un ihnen wird der Prediger un Katechet manches Anregende
finden und jedenfalls kann der Seelſorger das Buch als eine
ebenſo unterhaltende, wie erbauende und belehrende, Lectüreſeinen Anvertrauten empfehlen.

Erbauliche und abſchreckende Beiſpiele aus den
Legenden der Heiligen, für Katecheten und Prediger ge⸗
amme und ſa geordne von einem emeritirten Prieſter
aus der Erzdiöceſe München⸗Freiſing. Landshut, 1857
Joſeph Thomann (Joh Bapt Zabuesnigg). 3wei
Bände un 722

Beiſpielſammlungen In für den chriſtlichen Unterricht
von der größten Wichtigkeit. Namentlich ſind eS Beiſpiele
aus em Leben der Heiligen, die den Vortrag beleben, die
Aufmerkſamkei erhöhen, die Herzen rühren und ihnen die
Wahrheiten des Glaubens ief einprägen. U hierin dürften
die Alten Unſere Lehrmeiſter ſein Sie vüßten gar gut, daß
mit einem abſtrakten ortrage über das eine oder andere reli  ·  2
giöſe Thema wenig ausgerichtet ſei un varen ſie auch nicht
immer glücklich in der Auswahl und Anwendung ihrer Ge
ſchichten un Exempel, o haben doch ihre Predigten dadurch,
daß ſie hren Zuhörern die katholiſchen ehrſatze in konkreten
Fällen darzuſtellen verſtanden, gewi großen Eindruck gemacht
Die 1  e Literatur der Gegenwart zeigt, daß man dieſem
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Bedürfniſſe wieder Rechnung tragen lerne Unter den bis
jetzt erſchienenen Beiſpielſammlungen und Exempelbüchern nimmt

das vorliegende keine unehrenhafte Stellung ein Nach
alphabetiſcher Ordnung finden ſich beinahe für jede Sittenlehre
mehrere anregende Beiſpiele aus dem Leben der —  eiligen. Drei
Regiſter am Schluſſe des zweiten Bandes erhöhen die Brauch—
arkeit des erkes Namentlich hietet das Perſonenregiſter eine
enge Predigtſtoffe auf die meiſten Heiligenfeſte, einn Umſtand,
der minder geübten Predigern von großem Nutzen ſein kann. Die
Beiſpiele ſelbſt ſind nit praktiſchem Geſchicke ausgewählt und
aſſen meiſt eine glückliche Anwendung zu

Karch, Georg, Pfarrer, früher Subregens und Pro⸗
feſſor, die moſaiſchen er als vorbildliche Grund—
lage der Bitten im Vaterunſer. Zwei Bände Würz  2
burg, 856 — 1857 Goldſtein'ſche Buchhandlung.

Es iſt ein ſeltſamer aber ſchöner Gedanke, den Beweis
dafür liefern wollen daß die Bitten des Vaterunſers V
den Opfern des alten unde enthalten ſeien. Der hochwür  E
dige Herr Verfaſſer bearbeitete ieſe Aufgabe n zwei mäßigen
Oktavbänden 310 523 Seiten Man muß ſeiner
Abſicht, Mühewaltung und Sachkenntniß alles Lob zollen
Er trägt auch Ur leſe fleißige Arbeit e Mögliche zur
größeren Hochſchä ung eines ſo erhabenen Geſchenkes bei, wie
das Gehet des errn iſt Am ernſten Studium der bezüg  2
ichen Literatur ＋ ihm nicht  5 das Werk zählt alle be
deutenderen katholiſchen und proteſtantiſchen Auslegungen des
Vaterunſers auf un unterzieht ſie einer eingehenden Kritik
Nach der Erweiſung des Satzes, daß bei Juden un Heiden
Opfer und Gebet V Verbindung anden, zie die Schrift
die verſchiedenen pfer des alten Bundes In etracht und
gibt an, e Gehete bei jedem Opferakte geſprochen vur
den oder nit großer Wahrſcheinlichkeit geſprochen werden konn⸗
ten Gegen die Zuſammenſtellung der rſten Bitte mit den
Brandopfern läßt ſich ni einwenden, hätte hier nach
der nſicht des Referenten Uch die zweite einbezogen
werden 0  en Da es kein Glaubensartikel iſt, daß das in
ſteben Bitten abgetheilte Gebet des errn in den ſieben Opfer⸗
formen des alten Bundes enthalten ſei, wäre es für den aupt⸗
weck des Herrn Verfaſſers hinreichend geweſen, die Bitten
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des Vaterunſers Ungezwungen als bei jenen Opfern geſprochen
darzuſtellen Ul ES wäre dieſer Hauptzweck ni aʃlterir wor⸗
den, wenn eben der Nachweis geſchehen waäre, daß die er
und zweite Bitte bei den Brandopfern v wurden
Ferner pricht ſich die dritte in den euchariſtiſchen ried  2
opfern un nicht in den Opfern für gelöste Gelübde aus. Ge

ſind etwas Freiwilliges; die Gehote aber leiden keine Aus
nahme Bei den euchariſtiſchen pfern aber aßen die Opfern  7  2
den, nachdem Jehova die Prieſter ihren Antheil
bekommen hatten, rohen Muthes un ſprachen „Wir wol
len freudig u. wW Gottes Gehote befolgen, ami uns nicht
ge  hehe wie der Opfergabe,“ e vernichtet urde Endlich
dürfte, wie der Herr Verfaſſer ſelbſt fühlt un geſteht, E

ini⸗
ges kürzer behandelt ſein. Wir wiederholen jedoch noch einmal,
daß leſe Arbeit all Anerkennung verdient. Der Ausſtattung
von Seite des Verlegers gebührt Lob

Haid, Dr. und erzb geiſtlicher Rath Irenäus,
unddreißig geiſtreiche Reden Uun Betrachtungen über
die Menſchwerdung, dds eben, Leiden und Sterben un die
Verherrlichung eſu Chriſti des Sohnes Gottes. Aus den
ſämmtlichen Werken des Thomas von Kempis gehoben
und aus dem Lateiniſchen getreu überſetzt zUm Gebrauche von
Geiſtlichen un Laien. Zweite durchaus verbeſſerte Auflage.
Landshut, 856 30 Thomannſche Buchhandlung

Zabuesnigg). XII. un 325
Wenn auch keine ber übrigen Schriften des ehrwürdigen

Thomas empis die Nachfolge Chriſti erreicht un der
ſelige Gottesmann die ganze Fülle eines demüthigen, kindlichen
un frommen Gemüthes M der letzteren Schrift gleichſam ver.
körpert I  ù haben ſcheint, ſo bieten doch auch ſie ſo viel Schö  2
nes, Gemüthliches un Inniges, daß ſie den Dutzend-Mach—
werken der neueren Erbauungsliteratur weit V zu
verden verdienen. Vorliegende fünfunddreißig Reden in
aus den ſämmtlichen Schriften des großen Myſtikers gezögen.
Für das Geſchick der Auswahl bürgt ſowohl der ame
gelehrten Herrn Ueberſetzers, als der Name des Mannes,
welchem die zweite Auflage des Buches gewidmet ſt, Johann
Nepomuk von Ringseis, welchen der Freund mit vollem
Rechte den „Mann der ahrhei und der 1 ſie auch
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redlich zu hekennen“ nennt 1 wirklich enthalten leſe Reden,
we den Wandel des Herrn auf en bis zur Sendung
des heiligen Geiſtes un den heiligen und einträchtigen Gei
ſteswandel der Erſtlingskirche zu Jeruſalem beſprechen, ſo
reichen Stoff der Erbauung, ſo tiefe Blicke in das Weſen
des Chriſtenthums und eines echt gottſeligen Lebens, daß ſie
wohl Niemand aus der Hand legen wird, ohne großen Nutzen
für ſeine Seele daraus geſchöpft zu haben.

Den Kindern Mariens. Unterweiſungen, die ihnen
als Lebensregeln in der Welt dienen ſollen Aus em Fran⸗—
zöſiſchen überſetzt. Regensburg, 1856. X  U 168

Die vorliegenden Interweiſungen in für eine Congre-—
gation, eine Bruderſchaft, zu Ehren der ſeligſten Jungfrau ge
ſchrieben worden un en  rechen dieſem hren Zwecke voll⸗
kommen. Der Herr Verfaſſer dringt überall mit Ernſt darauf,
daß ſich die „Kinder Mariens“ nicht nit den hlos äußeren
Uebungen zu ren ihrer gebenedeiten Mutter begnügen, ſon⸗
dern daß ſie auch den Geiſt der heiligſten Jungfrau V ſich
aufnehmen und, ſo weit es der menſchlichen Gebrechlichkeit
möglich iſt, in allen ihren Gedanken, Reden nd Handlungen
walten aſſen Da aber die Welt, in er ſie zu en
gezwungen und, dieſem Geiſte n unſeren Tagen ſo feindlich
entgegenſteht, Uch er ſie durch die heilſamſten Warnungen, ur
geſunde Vorſichtsmaßregeln un fortwährende Ermahnung zur
Demuth Uund zum Gebete, vor den hnen drohenden Gefahren
zu ſchützen Leitern un Mitgliedern von Rarien-Bruderſchaf—
ten iſt das Büchlein ſehr empfehlen.

Merk, Ant., Prétre du Dioeceése de Bale, Fleurs
cChoisies POUr a u  4 de l'immacul6e COCEPA
tion de 12 treés sainte vierge, recueillies dans lés
livres es plus accrédités Composés 8S0n honneur. Avec
des Exereices DPOur le Mois de Marie autres pratiques
du piété. Notre-Dame des Ermites et New=-VoOrk,
1856 Charles et Nicolas Benziger fréres.
Pag VI 483

Das vorliegende Andachtsbüchlein zu Ehren der unbe—
fleckten Empfängniß Marias eignet ſich nicht blos zur Selbſt—
erbauung, —— ern wird auch dem Marienprediger, beſonders
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wenn ihm das Loos geworden Iim Mai den Preis der ſelig—

Es beginntſten Jungfrau zu verkünden, 9 Dienſte thun.
mit einem klaren un gründlichen Unterricht über die Dog—
matiſation der Unbefleckten Empfängniß, gibt in der Einlei—
tung eine turze Erzählung erſelben, erklärt, vorin dies
Privilegium Marias eſtehe, auf welchen Hauptgründen der
Glaube daran beruhe, unterſucht das Alter und die Allge
meinheit eſſelben, beſpricht die rage, ob * n der Macht—
vollkommenheit des apoſtoliſchen Stuhles lag, die unbefleckte
Empfängniß der ſeligſten Jungfrau zu dogmatiſiren und die
verſchiedenen Uebungen, durch velche wir dieſen Gnadenvorzug
Marias verehren können. Nun folgen eine Novene, um ſich auf
das Feſt der Unbefleckten Empfängniß vorzubereiten, ein eine
Offizium zu Ehren derſelben in lateiniſcher un franzöſiſcher
Sprache, eine Betrachtung auf das Feſt ſelber, Andachtsübungen
für die Oktav des Feſtes, Betrachtungen auf die übrigen Haupt⸗

der Mutter Gottes un ein vollſtändiger Marienmonat.
Der dritte eil enthält die gewöhnlichen Andachtsübungen.  B.Das U  ein iſt ſehr empfehlenswerth.

ehr, Dr Joſeph, Privatdocent der Geſchichte NI

der Univerſität Tübingen, Handbuch der Univerſal⸗
ge Vom Standpunkte des Chriſtenthums un der
Uultur In Circa 24 Lieferungen, jede 6u Bogen. Per

＋ His ſiebente Lieferung. UttLieferung kr
gart, 7—1 Gebrüder Scheitlin.

Wir haben und gehört dies gewiß ni inter die
Ueberflüſſigkeiten der Zeit, in unſeren Tagen keinen Mangel
an im katholiſchen Geiſte geſchriebenen Geſchichtswerken. Die
eſchichtsforſchung hat ange genug ſchmählichen Parteizwecken
gedient, an der Untergrabung vor ron und Iltar mitge—
arbeitet, die herrlichſten Inſtitutionen verläſtert und viele durch
die Tagesweisheit konfus gewordenen Köpfe total verrückt
gemacht So wie beinahe jede Wiſſenſchaft, muß ganz he
ſonders ſie u thun und Umkehr denken, enn ſie ihrer
hohen Beſtimmung, eine magistra Vitae zu ſein, nicht völlig
untren werden ſoll Die Lügen, in denen ſie ſich gefiel, die
Verdrehuüngen, deren ſie ſich ſo oft ſchuldig ma  e, die ätzende
Lauge der Kritik, die ſie in ganz ungeeigneter und hirntoller
eiſe anwendete, der angel an allem religiöſen und ſitt⸗
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lichen Takte, den ſi in ihren Produktionen beurkundete, haben
ſie ſo iemlich V Verruf gebracht un den nit der- hiſtoriſchen
Literatur einer Aum abgelaufenen Vergangenheit Bekannten
ni ſelten zu der Frage: „Was iſt Wahrheit?“ unwillkürlich
gedrängt. So Vie ohne ein Wunder der Gnade ni an die
ſittliche Geneſung des Individuums gedacht werden kann, dem
der täuſchende Spiegel der Selbſtliebe oder einer andern Gei
ſtesverwirrung das ſeiner abgelaufenen Lebensperiode un
unwahrer Färbung vorhält, ebenſowenig iſt die Reſtauration
eine  olkes zu hoffen, welches ſeine Geſchichte vergeſſen hat
oder ſich ieſelbe in verkehrter Weiſe zur Anſchauung
bringt Namentlich wird es das höchſte einod, das eS
beſitzt, das Chriſtenthum, ne in rechter Weiſe ſchätzen lernen,
enn eS nicht die reinigende, die bildende, die heilende, die
verklärende raf deſſelben an der an der  e  6 kennen
elernt hat 98 wiſſen die Feinde der Wahrheit ſehr wohl,
und wärmen U  er den on hundertmal quellenmäßig wider⸗
derlegten Lügenkohl mit unverdroſſenem Eifer immer von Neuem
auf, Aum das In der Gegenwart werdende Sfreben nach
em, was einzig Noth thut, Iu entkräften. Namentlich bleibt
e8 für den Geſchichtsforſcher eine ehen ſo erhabene als erſprieß

2

2
liche Aufgabe, nachzuweiſen, vie das Chriſtenthum, natürlich
das unverkümmerte, wie eS in der von Chriſtu gegründeten
Heilsanſtalt niedergelegt vorden ſt, ſeinen ſittigenden, erleuch—
enden und wohlthätigen Einfluß auf das ſociale Leben der
Menſchheit während ſeiner achtzehnhundertjährigen Wirkſamkeit
geäußert habe noch aäußere, auf daß die Gegenwaͤr ein
mal das Mittel kennen lerne, welches ſie allein ihrer geiſtigen
Fäulniß und dem drohenden Untergange zu entreißen im
Stande iſt Dieſen Standpunkt will Nun aber der Ur
andere Arbeiten on rühmlich bekannte Herr Verfaſſer der
vorliegenden Univerſalgeſchichte einnehmen. Er bemerkt mit
Recht, aß man „bei der Darlegung der Entwicklung des
Völkerlebens ſich bis jetzt einer gewiſſen Einſeitigkeit hinge⸗
geben habe, indem beſonders die politiſchen Ereigniſſeund Zuſtände in der eiſe In den Vordergrund e daß

der anderen Verhältniſſe ſo gut als gar ni mehr ge
a nd doch die ſociale Seite des Völkerlehens
äugbar mindeſtens eben hoch, wo nicht höher, als die
itiſche! Religion und irche, iſſenſchaft und
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Kunſt, Sitten und Sittlichkeit Gebräuche und Gewohnheiten,
Staatsverfaſſung, Recht un Geſetzgebung, häusliches Leben,
erbau, Handel, Gewerbe, Induſtrie, Erfindungen und die
dieſe Verhältniſſe bedingenden Mittel, mit orte, alle
Seiten des Völkerlebens un zu nem Geſammtbilde zuſam—
menzufaſſen ſo ann das Studium der Geſchichte
wahrhaft fruchtbringend verden, un men richtigen lick
die geſammte Entwicklung der Menſchheit gewähren und zu⸗
glei unſere Liebe zum Mittelpunkte der Geſchichte (Chriſtus)
bewahren und efeſtigen. „. So viel ſich aus den jetzt vorlie—
genden Lieferungen des Buches ſchließen läßt, hat der
Verfaſſer ſeine ſchwierige Aufqabe nicht unglücklich gelöst.
Den Standpunkt, den Er ſich ſelber geſtellt, eſt I Auge
behaltend, beleuchtet er die ſociale Entwicklung der Menſchhei
M ſteten Hinblicke auf die Vollendung, die ihr nur ann wird
und werden kann, die ewigen Grundſätze des riſten⸗
hums M ihr Fleiſch geworden ſind Er verſteht rech gut
das Unweſentliche auszuſcheiden und die einzelnen Züge ge⸗
ſchickt m mem eſammtbilde zuſammenzufaſſen, velche I
anderer Weiſe durch das mühſame Studium großer Ge
ſchichtswerke gewonnen e ann. Die Sprache und Dar
ellung in del

Diethelm, Pius,Prieſter der Verſammlung des
allerheiligſten Erlöſers, Gegrüßt ſeiſt voll der Gna—
den, der Herr iſt mit dir Zweiundzwanzig Novenen
zur Vorbereitung auf die Hauptfeſte des Herrn, der allerſelig—
ſten Jungfrau ne ener fünfzehntägigen Samſtags-Andacht
zu Ehren der fünfzehn Geheimniſſe des heiligen Roſenkranzes.
Aus dem Franzöſiſchen. Mit Beigabe allgemeiner An
dachten Einſiedeln un New— Mork, 1856 ehrüder
Karl und Nikolaus enziger. 286

Jeder, dem die Leitung ſolcher Seelen, die nach Voll—-—
kommenheit ſtreben, anvertrau iſt, weiß, wie gerne ſie N
venen machen un ve  hen Nutzen ſie meiſtens aus dieſen
Andachtsübungen ziehen Uch imM Allgemeinen hat das
chriſtliche olk noch viele orliebe für neuntägige Andachten
Zudem ereignen ſich M der Gegenwart, der ErbarmungGot  2
tes ſei es gedankt, noch Gebetserhörungen genug, die lar an
den Tag legen, wie angenehm leſe Gebetsweiſe, ſie
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anders In echt chriſtlichem Sinne geü wird, vor den Augen
Desjenigen iſt der nur auf Uunſer beharrliches Bitten wartet,
Am den Strom ſeiner Erbarmungen über un auszugießen.
Ute Hilfsmittel für leſe Gebetsweiſe werden daher dem
Seelſorger dem andächtigen glei willkommen ſein
und als ein ſolches ſei das vorliegende u  ein unſern Leſern
herzlichſt empfohlen. B

Stöcklin, Konrad, Kapitular. des Stiftes Ein
ſiedeln, Gebet— un Geſangbuch für den ka  0  en
Gottesdienſt Eine Auswahl drei  ·  2 un vierſtimmiger Ge
änge für Meß-, Veſper— un Stationenandachten, für heilige
Zeiten un des Herrn, der ſeligſten Jungfrau . ſammt
den gewöhnlichen Andachtsübungen. Mit Approbation. Ein-

Gebrüder arl uniedeln un New⸗Vork, 856
Nikolaus Benziger. VIII und 240

Der hochwürdige Herr Herausgeber will mit der vor
liegenden Schrift einem ſeit Jahren ſich kundgebenden Verlan—
gen nach einem Geſangbuche für katholiſche Schulen Land—
kirchen entſprechen Er hat auch billigen Anſprüchen gewißGenüge geleiſtet. Während die erſten achtzig Seiten der
Schrift gute kernhafte Gebete enthalten, bieten uns die übrigen
Bl  dtter eine reiche Auswahl von kirchlichen Geſängen für die
verſchiedenſten un gottesdienſtlichen Bedürfniſſe in ge⸗
fälligen, leichten und lieblichen Melöoͤdien. Auch die Texrte
in mit vielem Takte gewählt. Für Mai⸗, Aloiſius-Andachten

läßt ſich viel Brauchbares finden. Die Ausſtattung
iſt chön, die Notenſchrift rein un orrekt Geſänge nthält
das Buch hundertundzwanzig an der Zahl

aas, Dr. Karl, Evangelium un Leben uin echs
undzwanzig antithetiſchen Predigten von Pfingſten his erſten
Advent. Zweiter Band. Augsbur8; 1857 Karl Koll
m S VIII unb 406

Wir haben. den erſten Band dieſes Predigtwerkes m
Jahrgange Unſerer Quartalſchrift S 767 zur gebührenden

Anzeige gebrach un können auf unſer Urtheil Aſe
ſo mehr verweiſen, als der vorliegende Band die Borzüge
des früher erſchienenen theilt; die Meinung aber  7. daß leſe
Predigtform CuUum granudo Salis zur Anwendung gebracht
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werden dürfe, woͤhl Gum von ompetenter beſtritten
werden wird Uebrigens bietet das Uch reiches Material
Mn es darf lur nicht am richtigen Verſtändniſſe fehlen, Aum
großen Nutzen araus ziehen.

Fuhlrott, Joſeph, Pfarrer in Kirchworbis, Keine
Sünde mehr! Sechs Fuͤſtenpredigten. II ahrgang
Augsburg, 1856 arl Kollmann V. und 114

Der Herr erfaſſer hat das Thema: „Keine ünde
mehr!“ ſchon in einem früheren Jahrgange von Faſtenpredig⸗
ten mit lu behandelt un es ermunterte ihn die günſtige
Aufnahme deſſelben, leſe Arbeit erſcheinen 1 laſſen.
Sie eſpri die „läßliche“, die „Tod⸗, die „Gewohnheits—
ſünde“, die „Verſtocktheit und Unbußfertigkeit in der Sünde“,
die „Bußfertigkeit nach der Sünde“ „die große Barm—
herzigkeit Gottes gegen den reumüthigen Sünder“. Man ſieht,
der Prediger hlägt einen natürlichen ang ein. Die
läßliche Sünde ührt zum chweren Falle, leſe wird zur Ge
wohnheit un udigt mit der Veſtockung un Unbußfertigkeit,
vor der nur die Bußfertigkeit von Seite des Menſchen und
die unendliche Barmherzigkeit eite des lebendigen Gottes
bewahret. Er weiß auch, was für Faſtenpredigten von
Wichtigkeit ſt, ſeine Themate, wenn auch in kurzen Hin⸗
deutungen, mit der Leidensgeſchichte des Herrn II Verbindung

bringen. te Vorträge in lebendig, mit ſchönen
Theile minderbekannten Väterſtellen Urchwe und ſtellenweiſe
von großer Eindringlichkeit. Man merkt, der Herr Verfaſſer hat,
wie er ſelber im Vorworte geſteht, altere Prediger benützt, die
immer eine Schule bleiben, in der wir erſt lernen müſſen,
nicht etwa Unſtgerecht Uun on zu redigen, aber zu dem
Herzen des Volkes zu ſprechen Uebrigens in die vorlie—
enden Predigten von mäßiger Länge und mit einer oder der

Kürzung und mit den gegebenen Verhältniſſen gemäßen
Aenderungen überall anwendbar. B


